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Offenburg. Schon seit längerer 
Zeit setzt sich die Offenburger 
Hochschule mit dem weitläufi-
gen Feld der „Landwirtschaft 
5.0“ auseinander. Bausteine 
dieser Thematik sind unter an-
derem E-Mobilität, Förderung 
von Artenvielfalt, Bereitstel-
lung von Biomasse, aber auch 
Pflanzenkohle. Über letzte-
ren Aspekt gab Susanne Veser, 
Vorsitzende des Fachverbands 
Pflanzenkohle, in Vortrags-
form den Fraktionen des Tech-
nischen Ausschusses einen all-
gemeinen Überblick. 

Der seit drei Jahren beste-
hende Fachverband habe sich 
vorgenommen, unter ande-
rem neue wissenschaftliche 
Erkenntnisse auf dem Gebiet 
der Pflanzenkohle zu verbrei-
ten, technische Entwicklungen 
zu fördern und Qualitätsstan-
dards zur Herstellung und Ver-
arbeitung des Produkts zu er-
arbeiten. Von Interesse ist das 
Produkt für die Stadt Offen-
burg, weil geplant ist, sich in 
Form der Technischen Betrie-
be (TBO) und gemeinsam mit 
der Waldservice Ortenau eG 
(WSO) künftig näher mit dem 
Themenfeld zu befassen.

Pflanzenkohle wird bei der 
Verkohlung pflanzlicher Bio-
masse gewonnen, wobei ver-
schiedene thermische und 

chemische Umwandlungspro-
zesse vonstatten gehen (Py-
rolyse). Die pflanzlichen Aus-
gangsstoffe werden weitgehend 
luftabgeschlossen bei Tempe-
raturen zwischen 380 und 1000 
Grad Celsius zersetzt. Pflan-
zenkohle ist dabei eines der 
entstehenden Produkte. Das 
vielleicht bekannteste Anwen-
dungsbeispiel von Pflanzen- ist 
die Holzkohle. Wie Susanne Ve-
ser ausführte, werde heute an-
gestrebt, die Effekte pyrologi-
scher Verkohlung so zu nutzen, 

dass anfallende Reststoffe in 
hochwertige Produkte umge-
wandelt werden könnten. 

Unter anderem trage Pflan-
zenkohle zum Schutz des 
Grundwassers bei, indem es 
Nitrateintrag verhindere, zu-
dem Giftstoffe absorbiere. „Die 
Kohle wirkt wie ein Schwamm 
im Boden“, beschrieb Veser. 
Allerdings handle es sich bei 
Pflanzenkohle um keinen Dün-
ger, betonte sie. Die Kohle be-
nötige helfende Elemente, um 
ihr Potential entfalten zu kön-

nen. Veser informierte außer-
dem über einige Praxisbei-
spiele, unter anderem werde
Pflanzenkohle in der Schwei-
zer Landwirtschaft schon 
recht verbreitet eingesetzt.

Bürgermeister Oliver Mar-
tini sprach von „einem ersten 
Herantasten an die Thematik“, 
die zukünftig weiter ausgebaut 
werden solle. Willi Wunsch 
(CDU) berichtete von einer Dis-
kussion zum Thema im Wein-
bau-Bereich, wobei unter an-
derem die Frage nach den 
Kosten ein wesentlicher As-
pekt war. Sollte es hier gelin-
gen, eine kostengünstige Ab-
gabe zu ermöglichen, erachte 
er die Pflanzenkohle als „sinn-
volle Alternative“. 

Referenzfläche prüfen

Susanne Veser sprach in ei-
nem weiteren Aspekt von be-
stehenden Problemen mit der 
Pflanzenschutz-Verordnung. 
Hier monierte Thomas Bau-
knecht (FDP), dass weiter-
hin klare rechtliche Richtlini-
en fehlten. Man verständigte
sich zuletzt im Ausschuss da-
rauf, die Möglichkeit zum An-
legen einer Referenzfläche für
den Einsatz von Pflanzenkoh-
le zu prüfen. In einem solchen
Rahmen könnten weitere kon-
krete Erfahrungswerte gesam-
melt werden.

„Wie ein Schwamm im Boden“
In der Landwirtschaft ruhen einige Hoffnungen auf der Pflanzenkohle. Auch die Stadt Offenburg 

möchte sich damit befassen. Eine Expertin erläuterte im Technischen Ausschuss die Vorteile.

So oder so ähnlich sieht die Pflanzenkohle aus, auf der große 
Hoffnungen ruhen. Archivfoto: Jens Sikeler
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